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Vier und dreißig ſter Geſang .

— —

Hagens , und Irings Kampf .

„ Di ie Waffen her ! ſo rief der edle Degen ,

Die Ehre war von Kindheit an mein Ziel !

Mit Ruhm gieng ich aus manchem Schlachtgewuͤhl :

Dem kuͤhnen Hagen tret ' ich kuͤhn entgegen . “

„ Das rath ' ich nicht ! denn euern Freunden nur

Bringt ſolch ein Gang , rief Hagen , neue Zaͤhren !

Zween , oder drei , die mich bekaͤmpfen , kehren

Beſiegt zuruͤck; ihr Blut faͤrbt ihre Spur .

Du ſchreckſt mich nicht , ſprach Iring , denn ſchon ehe

Verſucht ' ich Manches , das bedenklich ſchien !

Der Staͤrkſte ſei , ich trete vor dich hin ,

Daß ich allein im Kampfe dich beſtehe ! “

Er nahm die Waffen ; und gepanzert ſchritt

Irnfried der Thuͤringer an ſeiner Se eite ;

Auch Hawart kam , von Zorn entflammt , zum Streite ;

Und fuͤhrt' ein Heer von tauſend Kriegern mit .

Ergrimmt ſprach Volker : „ ſeht , in langen Zuͤgen

Sonnenſchein
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Naht uns ein Heer ! es ſtralt der

Von tauſend Helmen ; und er wollt ' allein

Doch mit euch kaͤmpfen ! darf ein Held auch luͤgen ?

„ „ geiht keiner Luͤge mich , rief Hawarts Mann ,

Der daͤn' ſche Markgraf , mich ſoll Hagen ſehen

Im Kampf allein ihm gegenuͤber ſtehen ,

Trotz allem Ruhme , den ſein Arm gewann .
(c ee



Zu Fuͤſſen ſelbſt den Mannen , und Verwandten

Warf Iring ſich : ihn nicht zu hindern bat

Er flehentlich , und hoͤrte keinen Rath

Der Freunde , die den furchtbarn Hagen kannten .
Da ſie den Helden feſt entſchloſſen ſah ' n,

Kuͤhn auf dem Weeg der Ehre hinzuſchreiten ,

Verwehrten ſie nicht laͤnger ihm zu ſtreiten ;
Und ſchrecklich hob ſogleich der Zweikampf an .

Iring begann den Schild und Speer zu ſchwingen ,
Und flog zu ſeinem Feind bis vor den Saal :
Das Wurfgeſchoß fuhr , wie ein Wetterſtraͤhl

Die Schilde durch bis zu' den Panzerringen .
Von jedem Schilde ragt ' ein Schaft empor .

te Kaͤmpfer ſaͤumten nicht , und faßten beide
es Schwertes Heft ; da flog aus ſeiner Scheide

Veit leuchtend der geſchliffne Stahl hervor .

Sch ell folgte Schlag auf Schlag von jeder Seite :

Durch Burg , und Burghof ſcholl der Schwerter Klang :
Doch als kein Schlag durch Helm , und Panzer drang ,

Ließ Iring ploͤtzlich ab vom heft ' gen Streite ;

Und gegen Volkern wandt ' er ſeinen Grimm :

Durch Ueberraſchung ſollt' es ihm gelingen ,

Helden , Calſo waͤhnt' er, ) zu bezwingen ,
Er ſchlug , und traf mit furchtbarm Ungeſtuͤmm .

Der Saͤnger hieb : da flog zum erſten Male

Schon das Geſpaͤnge von dem Schilde hin :

Iring ſah hier den Siegeskranz nicht bluͤh' n,

Und ſtuͤrzt' auf Gunthern in dem offnen Saale .

Die Kaͤmpfer waren gleich an Kraft , und Muth
Doch ſo gewandt ſie auch die Klingen ſchwangen ,

Zu feſt war Helm , und Panzer ; nimmer drangen

Die kraͤft ' gen Hiebe durch ; es floß kein Blut

Auch dieſen Kampf ließ Jring unvollendet :

Gernoten traf er , daß ein Feuerſtrahl

Ihm aus dem Panzer fuhr ; doch Gernots Stahl

Haͤtt ' in das Geiſterreich ihn faſt geſendet .

Den H
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Er floh auch den ; doch ſeine ſtarke Hand

Erlegte vier burgundiſche Vaſallen ;

Und Giſelher der junge ſah ſie fallen :

Ha , welchen Zorn des Juünglings Herz empfand !

„ Bei Gott , ihr ſollt , Herr Iring , rief er , buſſen

Fuͤr dieſes Blut ! “ mit dieſem Zuruf ſchwang

Er ſeinen Stahl ; des Daͤnen Helm erklang ,

Und ſtrauchelnd fiel er zu des Helden Fuͤſſen .

„ Gekommen iſt , ſo dachte , wer ihn ſah ,

Du fremder Mann , auch deine lezte Stunde !

Du kaͤmpfſt nicht mehr ! “ doch ſieh , noch ohne Wunde ,

Und nur betaͤubt lag er im Blute da !

Das Toſen um ſein Haupt begann zu ſchwinden ;

Das Dunkel wich von ſeinem Angeſicht :

„ Noch leb ' ich , dacht ' er , doch ich waͤhnte nicht

An Giſelhern ſolch einen Mann zu finden . “

Noch hoͤrt' er ihn ; noch ſah er Feinde ſteh ' n

Dicht um ſich her : wohl waͤr' er nicht entkommen ,

Haͤtt ' Einer nur ſein Athmen wahrgenommen .

„ Wie kann ich , dacht ' er , hier dem Tod ' entgeh ' n ? “

Wie tobend raffte ſich der ſchnelle Degen

Vom Boden auf , und floh ; ſieh Hagen ſtund

Noch vor dem Saal ! und in des Fluͤchtlings Hand

Traf ihn das Schwert Waſeck mit heft ' gen Schlaͤgen .

„ Ha , dachte der Thronecker , du biſt mein ,

Es muͤßte denn dir Satan Huͤlfe bringen !

Doch Irings Schwert , beruͤhmt vor tauſend Klingen ,

Drang bis auf ' s Haupt , den Helm ihm ſpaltend , ein .

Als Hagen fuͤhlte die empfangne Wunde ,

Hob ſich ſein Stahl ſo fuͤrchterlich empor ,

Daß Hawarts Mann die Luſt zum Streit verlor ,

und hinfloh vor des Todes grauſer Stunde .

Wohl ihm , daß er den Schild auf ' s Haupt noch ſchwang !

Sein Feind verfolgt ' ihn , vor ſich hin gebogen ,

Und traf ihn Schlag auf Schlag ; die Funken flogen

Von Schild und Helm die ganze Stieg ' entlang⸗
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Dennoch gelang ' s dem Daͤnen , ohne Wunde

Die Seinen zu erreichen : freudig kam

die des Kampfs Erfolg vernahm ,

Selbſt zu ihm hin , und ſprach mit holdem Munde :

„ Du edler Held ! an meines Feinds

Seh ' ich ſein B

Gott lohn ' es dir! Du haſt mir Troſt errungen !

lut : dein iſt durchgedrung
46

Sie nahm den Schild ihm ab mit eigner Hand .

„ Dankt ihm nicht ſo ! er that nicht viel , rief Hagen :

lfaͤrbt den Panzer mir ein wenig Blut :

gebt nur Acht , das reizt nur meinen Muth

Er waͤr' ein Mann , wollt ' er ' s noch einmal wagen . “

Den Panzer luͤftend , und des Helmes Band

Abloͤſend ſtellte ſich der kuͤhne Degen

Aus Daͤnemark dem kuͤhlen Wind ' entgegen ;

Ihn lobt ' , und pries , wer nah' und ferne ſtand :

Da ſchlug ſein Herz , mehr Lob noch zu erringen :

„ Wenn ihr , ſprach er , mir neue Waſſen reicht ,

Ihr Freunde , ſo gelingt es mir vielleicht ,

Den Uebermuͤthigen noch zu bezwingen . “

Statt des zerhau ' nen ſchmuͤckt' ein neuer Schild

Schnell ſeine linke Hand , und ſeine Rechte

Ein neuer Speer ; ſo ſchritt er zum Gefechte ;

Ach ihn betrog des Ruhmes gleiſſend Bild

Nicht warten ließ der Zorn den kuͤhnen

Er flog herunter an der Stiege Rand ,

Das Schwert in der empor gehobnen e
Und ſcrecklich war ' s , mit ihm den Kampf zu wagen .

Zwar wäͤhend Feuer aus dem Schilde ſchlug

Nicht ſeine nur , auch ſeines Feindes Klinge ;

Doch ploͤtzlich drang durch Schild und Panzerringe

Das Schwert , das einſt der Held von Kanthen ti

Als Hawarts tapfrer Mann die ſchwere Wunde ,

Die bis in ' s Eingeweid ihm drang , empfand ,

Hob er den Schild auf ' s Haupt mit ſchneller Hand ;

Doch er entfloh nicht mehr der Todesſtunde ;



Vom Boden hob , und warf mit Heldenkraft

Ein Wurfgeſchoß der uͤbermuͤth' ge Hagen

Auf ſeinen Feind ; und ſtarr gen Himmel ragen

Sah man aus Irings Haupt den langen Schaft .

Er floh , und kam noch lebend zu den Seinen

Vom Helmihn zu befrei ' n zog man den Speer

*

Zuvor heraus ; da ward ſein Haupt ihm ſchwer ;

Und mancher Freund begann um ihn zu weinen .

Kriemhilde kam : vom ſchoͤnen Angeſicht

Floß um den Helden ihr ein Strom von
T

SO 1 Myach „ ο „Go dor Fen
3, Seid ru „ ſprach der Tapferſte der Daͤnen ,

O heh Koͤnigin , beweint mich nicht !

Was hilft es , daß ihr weint ? die Zaͤhren wenden

Den Tod nicht ab , der euerm Dienſt mich raubt ,

Und euerm Herrn ; und mir es nicht erlaubt ,

Was ich fuͤreuch mir vornahm , zu vollenden . “

d „ o ihr Daͤnen , ſtrebt

De „nicht zu erringen

Den kuͤhnen Hagen wird keig Mann bezwingen :

n lezten Tag hat , wer ihm naht , erlebt .

Verblichen war des jungen Helden Wange ,

riff des Todes ſtarre Hand .

Die Rache trieb nun , wen ein freundlich Band

Mit ihm vereinte , hin mit heft ' gem Drange :

Der tapfre Hawart eilt ' empor zum Saal ,

Irnfried mit ihm ; wohl tauſend Mannen zogen

Zum Kampfe mit ; und Wurfgeſchoſſe flogen

Hinauf zu den Burgunden ohne Zal .

lüte ſich Irnfried entgegen ,

Schlug durch den Helm den tapfern Gegner wund .

Zwar traf auch ihn der unerſchrockne Degen :

Durch das Geſpaͤnge fuht der maͤcht' ge Schlag ,

Und Volkers Panzer ward ſo roth wie Feuer ;

Doch ſeinen Zorn buͤßt' Irnfried mehr , als theuer

Er ſank ; auf ewig ſchwand vor ihm der Tag . «

Der Landgraf ; doch der Ritter aus Burgund
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Hawart gerieth an den gewalt ' gen Hagen ;

Und Wunder waren hier von Kraft zu ſchau ' n;

Die kuͤhnſten Krieger ſah ' n den Kampf mit Grau ' n ;

Der Daͤne fiel , von Hagens Schwert erſchlagen .

Die Thuͤringer , und Daͤnen ſah ' n mit Wut

Hinſinken ihre Herrn ; und ſtuͤrmend rangen

Sie um den Eingang ; Helm ' , und Schild ' erklangen

Zertruͤmmert , und in Stroͤmen floß das Blut .

Da rief der Saͤnger : „ weicht , ihr Heergeſellen !

Laßt ſie herein ! ſie aͤrnten doch den Tod

Anſtatt des Lohnes , den Kriemhilde bot ;

Das Ohr ſoll ihr bald von der Nachricht gaͤllen ! “

So drangen Alle nun bis in den Saal ,

Vier uͤber tauſend ; Rach' und Kampfluſt brannten

In ihren Herzen , und die Maͤnner kannten

Nur zwiſchen Tod und Sieg die Wechſelwahl .

Gernot , und Giſelher der junge zeigten

Izt ihre Kraft , den Kriegern von Burgund

Vorkaͤmpfend , bis kein Feind mehr widerſtund ,

Und Alle den erſchlafften Nacken beugten .

Verſchollen war der Laͤrm; des Todes Grau ' n

Lag auf den Leichen ; durch des Bodens Luͤcken

Floß laulicht Blut auf des Gewoͤlbes Ruͤcken ;

Und ſchrecklich war der Walplatz anzuſchau ' n .

Da ſezten ſich , und legten aus den Haͤnden

Schwert , Schild , und Speer die Helden aus Burgund ;

Nur Volker , nach dem Hofe ſpaͤhend , ſtund

Am Eingang ' , ob nicht Feinde noch ſich faͤnden ?

Laut klagend ſeinen Schmerz , gebeugt , ergrimmt

Stund Etzel da ; Kriemhilde rang die Haͤnde ;

Laut weinten Frau ' n , und Maͤdchen ; und das Ende

War fern ' , und Mancher noch dem Tod beſtimmt .
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